Am Bahnhof – Eine Geschichte vom Warten, Erwarten und Ankommen: im Glauben und im Leben
Er hatte ihr versprochen wieder zu kommen. Nach allem, was zwischen ihnen geschehen war, wäre alles andere auch undenkbar gewesen. Er war eine Verheissung, wie sie in ihrem bis dahin schon mit vielen Wassern gewaschenen Leben noch keine erlebt hatte. Sie scheute sich, von ihm als von ihrem „Neuen“ zu sprechen, so sehr unterschied er sich von den „Alten“. Vor anderen sprach sie von ihm als ihrem Freund, für sich selbst hatte sie eine andere Benennung gefunden; ein kostbares, altes Wort, an dem sie Gefallen gefunden hatte: mein Bräutigam.
    Sie empfing die Nachricht auf ihrem Smartphone: „Komme heute Abend mit dem ICE aus Stuttgart. Ankunft München Hbf 19.27 Uhr. Bin um 20 Uhr bei Dir.“ Sie würde ihn am Bahnhof abholen. Das hatte sie sich gar nicht erst vornehmen müssen, so selbstverständlich schien es ihr, ihm entgegen zu kommen. Ganz hellwach und ausgerichtet auf den Abend räumte sie ihre kleine Wohnung auf, bereitete ein Essen vor und machte sich zurecht. Weil sie nicht zu viel sagen wollte – wo wäre da ein Ende gewesen? – antwortete sie nur kurz: „Komm bald. Ich warte.“ In der U-Bahn, auf dem Weg zum Bahnhof, kam sie sich wie eine Fremde vor. Niemand machte den Eindruck, etwas vor sich zu haben, ein Ziel, eine Sehnsucht, ein Wozu … Alle Gesichter kamen ihr müde und schläfrig vor, jeder mit sich selbst beschäftigt. Am Ankunftsort der Züge herrschte dagegen der übliche Hochbetrieb. Die Vorweihnachtszeit hatte gerade begonnen. Viele trugen Einkaufstüten in beiden Händen. Man lief aneinander vorbei. Jeder ging für sich seinen Weg. 
    „Der ICE 599 aus Stuttgart, reguläre Ankunftszeit 19.27 Uhr, hat heute voraussichtlich zwanzig Minuten Verspätung.“ Sie war ein wenig hilflos, als sie diese Durchsage hörte, und musste ein paar Mal durchatmen. Dann sagte sie sich mit einer stillen Heiterkeit: So ist er nun einmal. Es ist nicht das erste Mal. Er lässt mich offenbar gern warten. Er allein konnte sich so etwas auf Dauer leisten. Vielleicht hatte er ganz einfach einen anderen Zeitbegriff.
    Was tun? Sie ging zur „Internationalen Presse“ und warf einen Blick auf die Zeitungsüberschriften aus aller Welt. Nichts Aufregendes, die gewohnten Krisen und Affären. Sie liess sich ein wenig treiben vom Strom der Menschen. Ein Glühweinstand zog sie in Anbetracht der Kälte an, aber zu viele Leute standen an, so dass sie weiterging. Sie knöpfte mit Entschlossenheit ihren Mantel zu und suchte den Bahnsteig, auf dem der Zug einfahren sollte. Es war einer der langen Bahnsteige, und sie ging ihn bis ans Ende, hinaus aus der überdachten Halle unter den freien Himmel. Nur noch gedämpft waren die Geräusche des Bahnhofs zu hören. Sie zog die Kapuze über den Kopf und schaute in die Nacht. Für einen Augenblick kam sie sich wie ein Mönch aus einem Gemälde von Caspar David Friedrich vor oder wie ein Eremit, der ganz Erwartung ist.
    Erst als sie die Durchsage hörte, dass der ICE aus Stuttgart nun in Kürze einfahren würde, ging sie rasch an den Bahnsteiganfang zurück und stellte sich in eine kleine Traube von Menschen, die offenbar auch auf jemanden warteten. Als die Ankommenden den Zug verliessen und den Bahnsteig entlangeilten, stellte sie sich auf die Zehenspitzen, macht sich so gross wie möglich und hielt Ausschau nach dem, den sie unter keinen Umständen übersehen dürfte. Unwiderleglich war ihr klar: Ich bin ganz Braut. Seine Braut.
[image: Der Mönch am Meer (Caspar David Friedrich)]„Richtet euch auf, 
und erhebt euer Haupt.
Denn eure Erlösung ist nahe.
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Gestaltungsvorschlag	
a) zarte Musik – über die Musik den ersten Abschnitt lesen – Musik geht weg
b) Zweiten Abschnitt lesen bis „Jeder ging seinen Weg.“ – Stille
c) Dritten Abschnitt lesen – nach „Zeitbegriff“ – kurze Stille – Musik
d) Vierten Abschnitt lesen – am Ende Bild von C.D. Friedrich einblenden
     https://de.wikipedia.org/wiki/Der_M%C3%B6nch_am_Meer   
e) Fünfter Abschnitt – Innehalten – Bibelvers aus Lk-Evang – Musik
d) Meditierend die entscheidenden Passagen mit je ca. 3 Sec. Pause vorlesen:
„Er hatte verspochen wieder zu kommen. – Er war eine Verheissung. – Mein Bräutigam – Komm bald. Ich warte. – Ein Ziel, eine Sehnsucht, ein Wozu … - Er lässt mich offenbar gern warten. Vielleicht hat er einfach einen anderen Zeitbegriff … Was tun? – Ganz in Erwartung sein. – Als die Ankommenden den Zug verliessen hielt sie Ausschau. – Ich seine Braut. Er mein Bräutigam. - Bibelvers

Carl Boetschi, 12/2015
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